




Rede des Herrn Oberbürgermeisters Thomas Hirsch für den Festakt zum Volkstrauertag  

und zum Ende des Ersten Weltkriegs vor 100 Jahren  

 

Ich begrüße Sie alle zu dieser Gedenkstunde. Jedes Jahr begehen wir am vorletzten Sonntag vor dem 1. Advent 

den Volkstrauertag zur mahnenden Erinnerung an alle Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft. In diesem Jahr 

erinnern wir uns zudem an das Ende des ersten Weltkrieges vor einhundert Jahren mit seiner schier unglaublichen 

Zahl an Toten. Die Zurückgekehrten waren meist verwundet und traumatisiert. In vielen Familien hat dieser Krieg 

Spuren hinterlassen, hat Trauer und große Not gebracht. In zahlreichen Ländern Europas erinnern die Menschen 

in diesen Tagen an das Ende dieses schrecklichen Krieges. So wie wir heute in Landau mit dieser 

Gedenkveranstaltung, die gemeinsam mit der katholischen und evangelischen Kirche sowie dem 

Kreisverbindungskommando der Bundeswehr vorbereitet wurde. 

„Gemeinsame Erinnerungen sind manchmal die besten Friedensstifter“, mit diesen Worten von Marcel Proust 

habe ich für den heutigen Gedenkakt eingeladen. Gemeinsame Erinnerungen – auch wenn sie schmerzhaft sind…! 

Gemeinsam mit unseren Freunden aus Frankreich, mit Vertretern unserer Partnerstädte Haguenau und 

Ribeauville, begehen wir diesen Tag. Dass wir hier gemeinsam um die Verstorbenen trauern, Franzosen und 

Deutsche, und auch am vergangenen Sonntag gemeinsam in Haguenau des Endes des Ersten Weltkrieges 

gedachten, ist keine Selbstverständlichkeit. Es ist ein Zeichen für eine mittlerweile tiefe Verbundenheit und 

Freundschaft. Und es ist uns eine Ehre, gemeinsam mit den Freunden aus den Partnerstädten, auch die französische 

Generalkonsulin Frau Pascale Trimbach willkommen zu heißen. Sie wird im Anschluss an diese 

Gedenkveranstaltung hier auch an der Kranzniederlegung, auf dem zur internationalen Kriegsgräberstätte 

erklärten französischen Friedhof, teilnehmen.  

Es ist beeindruckend und macht mich, macht uns glücklich, dass aus einst erbitterter Feindschaft eine enge und 

fest verankerte Freundschaft, gute Zusammenarbeit und Partnerschaft entstanden ist. Die deutsch-französische 

Freundschaft wird dabei nicht nur von der Politik getragen, sie lebt vor allem auch von Initiativen der 

Zivilgesellschaft, vom Austausch der Schulen, Treffen von Vereinen und vielen weiteren Kontakten der Menschen 

beider Länder. Dies gilt in besonderem Maße für die enge und lange Freundschaft mit Haguenau (seit 55 Jahren) 

und Ribeauvillé (seit 58 Jahren). Allen die hierzu beitragen gilt unser Dank! 

In Deutschland sind wir uns unserer Schuld in diesem Krieg, an dessen Ende wir uns heute erinnern, bewusst. Er 

kostete Millionen Menschen, Soldaten wie Zivilisten, das Leben, in vielen Ländern. Dieses Leid ist für uns heute nur 

sehr schwer vorstellbar. Wir, die Enkel und Urenkel der Menschen, die diesen Krieg miterlebt haben und erbittert 

gekämpft haben, leben seit über 70 Jahren in Frieden. Für die Jugend Europas sind Frieden und Freiheit in ihrem 

Leben etwas Selbstverständliches.  

Dabei dürfen wir aber nicht übersehen: Weltweit gibt es immer noch viele kriegerische Auseinandersetzungen. 

Alleine für 2017 wurden weltweit über 220 gewaltsam ausgetragene Konflikte gezählt, die mit unendlich großem 

menschlichen Leid, mit Flucht und Vertreibung einhergehen. 

Erinnerung an diese Schrecken des Krieges ist die Basis für eine friedliche Zukunft. Durch die Erinnerung an die 

Fehler der Vergangenheit können wir Verantwortung für die Gegenwart und Zukunft übernehmen. Die Erinnerung 

lehrt uns, wie wichtig Toleranz, Völkerverständigung, Versöhnung, Vorurteilslosigkeit und Frieden sind.  

Eine friedliche Zukunft ist das wichtigste Ziel unseres gemeinsamen Europas. Die Geschichte lehrt uns, wie wichtig 

und wertvoll ein Europa ist, in dem nicht die einen Sieger und die anderen Verlierer sind, sondern alle Gewinner.  

 

In der Rückschau können ermessen, wie positiv die Entwicklung für Europa und vor allem für die Freundschaft 

zwischen Frankreich und Deutschland in den vergangenen Jahrzehnten war. Wir müssen uns immer wieder 

bewusst machen, dass Frieden nicht selbstverständlich und dass unser aller Einsatz für den Frieden gefordert ist. 

Daran müssen wir festhalten und unermüdlich weiterarbeiten. Hierfür bitten wir auch um Gottes Segen. 

 

Es ist gefährlich, dass in Europa politische Strömungen wieder neu auf Spaltung und Nationalismus aus sind. Der 

deutsch-französischen Freundschaft kommt für die Einheit Europas eine besondere Bedeutung zu. Dies gilt auf 

allen staatlichen Ebenen und für uns im Grenzraum auch und gerade im Miteinander auf kommunaler Ebene. 

 

Als Zeichen der Freundschaft hat die Stadt Landau zum heutigen Tag die Marianne-Statue zurückgebracht, an 

ihren ursprünglichen Standort. Die Figur der „Marianne“ ist seit den Tagen der Französischen Revolution Symbol 

für Freiheit und die französische Republik. So war eine „Marianne“-Statue auch Teil des Denkmals auf dem im 

Jahr 1919 von der französischen Militärverwaltung angelegten Friedhof in der Stadt Landau. Die 

Nationalsozialisten entfernten die Statue im Jahr 1942. Nun kehrte sie an ihren angestammten Platz auf dem 

französischen Friedhof zurück. 



 

An dieser Begräbnisstätte sind nicht nur französische Militäran-gehörige bestattet, es finden sich unter den 

insgesamt 368 Gräbern auch die Ruhestätten von ausländischen Zwangsarbeitern, die während des Zweiten 

Weltkriegs in Landau und Umgebung eingesetzt waren. Sie gelten als Kriegstote und haben gemäß dem 

Gräbergesetz dauerndes Ruherecht.  

 

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Gebeine gefallener Soldaten 

zu bergen und würdevoll zu bestatten. Für die Angehörigen der Toten ist dies eine außerordentlich bedeutsame 

Arbeit: Sie gibt ihrer Trauer einen Ort. Hierfür und für den Einsatz der vielen Helfer und Aktiven sind wir dankbar. 

Für die für Frankreich gefallen Soldaten übernimmt die Vereinigung Le Souvenir français diese wichtige Aufgabe.  

 

An dieser Stelle möchte ich Monsieur Guy Lesueur, dem ehemaligen Delegierten des Souvenir Francais für 

Rheinland-Pfalz, und seiner Frau danken. Dank seines Engagements wurde der Landauer Französische Friedhof als 

Militärfriedhof anerkannt und inzwischen in Französischer Friedhof – Internationale Kriegsgräberstätte 

umbenannt. Sie, Herr Lesueur konnten mit umfangreichen Recherchen und letztlich durch das Ausgraben der 

Plakette eines im Ersten Weltkrieg gefallenen französischen Piloten nachweisen, dass dieser „im Dienste seines 

Vaterlandes“ gestorben ist. Dieser Nachweis war Anlass für die Anerkennung dieses Friedhofes als Militärfriedhof! 

 

Wir verneigen uns heute vor allen Toten der Weltkriege und nehmen ihr erlittenes Leid vor allem auch als Auftrag 

und Verpflichtung für unsere persönliche Friedensarbeit.  

 

Ich möchte mit Ihnen gemeinsam der Toten gedenken: 

 

Wir denken heute an die Opfer von Gewalt und Krieg, Kinder, Frauen und Männer aller Völker.  

Wir gedenken der Soldaten, die in den Weltkriegen starben, der Menschen, die durch Kriegshandlungen oder 

danach in Gefangenschaft, als Vertriebene und Flüchtlinge ihr Leben verloren.  

Wir gedenken derer, die verfolgt und getötet wurden, weil sie einem anderen Volk angehörten, einer anderen 

Rasse zugerechnet wurden oder deren Leben wegen einer Krankheit oder Behinderung als lebensunwert 

bezeichnet wurde. 

Wir gedenken derer, die ums Leben kamen, weil sie Widerstand gegen Gewaltherrschaft leisteten, und derer, die 

den Tod fanden, weil sie an ihrer Überzeugung oder ihrem Glauben festhielten.  

Wir trauern um die Opfer der Kriege und Bürgerkriege unserer Tage, um die Opfer von Terrorismus und politischer 

Verfolgung, um die Opfer sinnloser Gewalt, die bei uns Schutz suchten.  

Wir trauern mit allen, die Leid tragen, um die Toten. Doch unser Leben steht im Zeichen der Hoffnung auf 

Versöhnung unter den Menschen und Völkern, und unsere Verantwortung gilt dem Frieden unter den Menschen 

zu Hause und in der Welt.   

 

In Freundschaft reiche ich unseren Freunden aus Frankreich die Hand, gemeinsam mahnen wir zum Frieden und 

vertrauen auf Gottes Segen für die Menschen in Frankreich, in Deutschland und Europa. 

 

Im Anschluss an diese Gedenkveranstaltung werden wir gemeinsam Kränze auf dem Französischen Friedhof – 

Internationale Kriegsgräberstätte niederlegen. Hierzu darf ich Sie alle herzlich einladen. Wir werden gemeinsam 

zu Fuß dorthin gehen, nach der Europahymne, die Herr Prof. Dr. Michael Gerhard Kaufmann für die Orgel 

bearbeitet hat. Bitte behalten Sie solange noch Ihre Plätze bei. 

 

- Es gilt das gesprochene Wort - 


